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Vorwort


Dieses Buch wurde von erfahrenen Dozenten zusammengestellt, die über viele Jahre Erfahrung in der Ausbildung und Prüfungsvorbereitung zum „Geprüften Betriebswirt IHK“ verfügen. Die hier erstellte Zusammenfassung und die anschließenden Aufgaben werden von den Dozenten auch in ihren Unterrichtseinheiten verwendet und bilden somit eine fundamentale Grundlage für Ihre persönliche Prüfungsvorbereitung.


Anhand des Rahmenstoffplans des DIHK werden die einzelnen Kapitel nach Schwerpunkten zusammengefasst und am Ende des Buches mit zahlreichen, klausurrelevanten Aufgaben, inklusive Lösungen, ergänzt.


Selbstverständlich können nicht alle Inhalte des Unterrichtsfaches abgedeckt werden, dies ist auch nicht Sinn und Zweck dieses Buches. Es soll Ihnen helfen sich kompakt mit den Schwerpunkten des jeweiligen Faches auseinanderzusetzen und mit dem Lösen der Aufgaben Sicherheit zu erlangen


Zur Prüfungsvorbereitung finden Sie unter https://klausura.de weitere Zusammenfassungen und Aufgaben.




	✓ Handlungsfeld 1


	✓ Handlungsfeld 2


	✓ Handlungsfeld 3


	✓ Handlungsfeld 4


	✓ Handlungsfeld 5





Die Inhalte werden mit größtmöglicher Sorgfalt erstellt. Der Anbieter übernimmt jedoch keine Gewähr für die Richtigkeit, Vollständigkeit und Aktualität der bereitgestellten Inhalte.


Aus Gründen der Lesbarkeit wurde im Text die männliche Form gewählt, nichtsdestoweniger beziehen sich die Angaben auf Angehörige aller Geschlechter.


Die Inhalte und die Gliederung richten sich nach dem entsprechenden, aktuellen IHK-Rahmenplan.


Quelle: "IHK Die Weiterbildung" "Rahmenplan mit Lernzielen" DIHK-Verlag.









4.1 Beschlussvorgaben für strukturelle Entscheidungen, insbesondere hinsichtlich des Standortes, vorbereiten


4.1.1 Bestehende Unternehmensstrategie


4.1.1.1 Zielbeziehungen


In Unternehmen existieren immer verschiedene Ziele nebeneinander. Für diese Ziele spielen Interdependenzen oft eine wichtige Rolle. Diese Abhängigkeit untereinander äußert sich in sogenannten Zielbeziehungen.


Es werden folgende Zielbeziehungen unterschieden:




	komplementäre Ziele (Ziele, die sich ergänzen, Beispiel: Umsatz- und Gewinnsteigerung, bei gleicher Kostenstruktur)


	konkurrierende Ziele (Ziele, die nur schwer miteinander vereinbar sind, Beispiel: Reduzierung des Gesamtbudgets um 500.000€ und Erhöhung des Auslandsbudgets um 50.000€)


	antinome Ziele (Ziele, die sich ausschließen, Beispiel: Erhöhung der Mitarbeiterzufriedenheit und Streichen des Urlaubsgeldes)


	indifferente Ziele (Ziele, die unabhängig voneinander sind, Beispiel: Steigerung des Umsatzes und Einführung von Mitarbeiterparkplätzen)





4.1.1.2 Arten von Unternehmensstrategien


Unternehmensstrategien lassen sich auf eine vielfältige Weise definieren und in verschiedene Kategorien einteilen, u.a. auch in:




	Geschäftsbereichsstrategien (Preisstrategien, Wettbewerbsstrategien, Wachstumsstrategien…)


	Funktionsbereichsstrategien (Beschaffungsstrategien, Vertriebsstrategien, Personalstrategien…)





4.1.1.3 Instrumente zur Analyse von Unternehmensstrategien


Instrumente zur Analyse und Optimierung von Unternehmensstrategien sind:




	Produktlebenszyklus


	Portfolio-Matrix


	Balanced Scorecard


	SWOT-Analyse


	GAP-Analyse





Produktlebenszyklus


Grafische Darstellung Produktlebenszyklus:
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Entwicklungsphase (vorgelagert):


Die Entwicklungsphase, auch Forschungsphase genannt, widmet sich der Ideenfindung & der Produktentwicklung und verursacht somit hohe Kosten. Die Phase endet mit dem ersten Euro Umsatz, d.h., wenn das Produkt am Markt eingeführt wird. Ein genauer Beginn dieser Phase ist nicht zu bestimmen.


Normstrategie = Investitionsstrategie


Einführungsphase:


Die Einführungsphase beginnt mit dem ersten Euro Umsatz und endet mit dem ersten Euro Gewinn.


Normstrategie = Investitionsstrategie


Wachstumsphase:


Die Wachstumsphase beginnt mit dem ersten Euro Gewinn und endet im Gewinnmaximum. Sie ist durch einen steilen Umsatzanstieg gekennzeichnet.


Normstrategie = Investitionsstrategie / Wachstumsstrategie


Reifephase:


Die Reifephase beginnt im Gewinnmaximum und endet im Umsatzmaximum. Diese Phase wird durch den Eintritt des Wettbewerbs gekennzeichnet, d.h. der Gewinn geht bei steigenden Umsätzen zurück, da sich die Kostenstruktur nicht ändert.


Normstrategie = Wachstumsstrategie


Sättigungsphase:


Die Sättigungsphase beginnt im Umsatzmaximum und endet mit dem wieder eintretenden Verlust.


Normstrategie = Abschöpfungsstrategie


Eliminierungsphase:


Die Eliminierungsphase beginnt mit dem ersten Euro Verlust und endet mit der Herausnahme des Artikels (Umsatz = null).


Normstrategie = Eliminierungsstrategie


Portfolio-Matrix


Grafische Darstellung Portfolio-Matrix:
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Fragezeichen:


Fragezeichen zeichnen sich über ein hohes (überdurchschnittliches) Marktwachstum und einen geringen Marktanteil (kleiner 1 ➔ kein Marktführer) aus. Hoher Bedarf an finanziellen Mitteln ist notwendig, es herrscht ein negativer Cashflow.


Normstrategie = Investitionsstrategie



Sterne:


Sterne besitzen ein hohes, überdurchschnittliches Marktwachstum und sind Marktführer (relativer Marktanteil >1). Der Cashflow ist ausgeglichen, d.h. er dreht vom Negativen ins Positive.


Normstrategie = Wachstumsstrategie



Melkkühe:


Die Melkkühe verdienen das Geld im Unternehmen, sie sind Marktführer, haben a ber ein geringes Marktwachstum. Ihre Bedeutung am Markt nimmt ab. Der Cashflow ist deutlich positiv. Mit den erzielten Geldern werden die neuen Produkte im Bereich der Fragezeichen finanziert.


Normstrategie = Abschöpfungsstrategie



Arme Hunde:


Dieses Geschäftsfeld zeichnet sich durch ein geringes Marktwachstum und einen geringen relativen Marktanteil aus. Der Cashflow entwickelt sich vom Positiven zum Negativen.


Normstrategie = Eliminierungsstrategie


Balanced-Scorecard




	Die Balanced Scorecard ist ein strategisches Steuerungsinstrument für das Top-Management eines Unternehmens.


	Sie besteht aus vier unterschiedlichen Perspektiven: Kundenperspektive, Finanzperspektive, Mitarbeiterperspektive (auch Entwicklungs-oder Potentialperspektive genannt) und Prozessperspektive.


	Für jede Perspektive wird ein Ziel festgelegt, begleitet von einer Kennzahl, um es messbar zu machen und einer Maßnahme, um das Ziel zu erreichen.


	Gelingt es alle Ziele der unterschiedlichen Perspektiven zu erreichen, wird automatisch die Strategie, bzw. das Hauptziel des Unternehmens erreicht.





SWOT-Analyse


Die SWOT-Analyse ist ein strategisches Controlling-Instrument, welches aus internen Stärken und Schwächen sowie externen Chancen und Risiken besteht. Die Stärken und Schwächen sind gegenwartsbezogen, die Chancen und Risiken beziehen sich auf die Zukunft.


Häufig existieren Probleme bei der Unterscheidung von internen Schwächen und externen Risiken. Die folgenden Beispiele sollen helfen eine klare Abgrenzung zu ziehen.


Gibt der Arbeitsmarkt die benötigten Fachkräfte nicht her, ist dies ein externes Risiko, welches unverschuldet das Unternehmen treffen kann, d.h. das Unternehmen hat den Sachverhalt nicht zu verantworten.


Versäumt jedoch das Unternehmen rechtzeitig junge Führungskräfte nachzuziehen und auszubilden, ist dies eine interne Schwäche, da der Anlass (Schuld) beim Unternehmen selbst zu suchen ist, d.h. das Unternehmen hat diesen Zustand selbst verursacht und damit zu verantworten.


Hilfestellung bei der Unterscheidung: Liegt der Grund für den Sachverhalt im Unternehmen verankert oder nicht? Ist dies der Fall handelt es sich um eine interne Schwäche andernfalls um ein externes Risiko.


Neben der SWOT-Analyse existiert die SWOT-Matrix, in der die internen Stärken und Schwächen jeweils mit den externen Chancen und Risiken analysiert werden.




	
Interne Schwächen treffen auf externe Risiken: Aktivitäten werden verschoben, bis die internen Schwächen abgebaut worden sind.


	
Interne Schwächen treffen auf externe Chancen: Abbau der internen Schwächen, um die sich bietenden externen Chancen nutzen zu können.


	
Interne Stärken treffen auf externe Risiken: Die internen Stärken sichern die externen Risiken ab.


	
Interne Stärken treffen auf externe Chancen: Die internen Stärken sind die Grundlage, um die externen Chancen nutzen zu können.





GAP-Analyse


Bei der GAP-Analyse handelt es sich um strategisches Controlling-Instrument, in der die Lücke zwischen Plan und Ist dargestellt wird und bei starken Abweichungen Maßnahmen erarbeitet werden, um die Lücke zu schließen.


Die GAP-Analyse lässt Schlussfolgerungen zu, wie sich bei gleichbleibender Vorgehensweise Plan und Ist über einen gewissen Zeitraum auseinanderdividieren. Beispiel: Wie würde sich die Erlösstruktur bei gleicher Kostenstruktur, unter Einbindung ökonomischer Veränderungen, entwickeln.


4.1.1.4 Prozess der Strategieentwicklung


Ein möglicher Ansatz den Prozess der Strategieentwicklung darzustellen wäre wie folgt:




	Analyse der Ist-Situation



	interne Analyse der Stärken und Schwächen


	Auswertung der Finanzkennzahlen







	Festlegung der Ziele (Ermittlung der Soll-Situation)



	Benchmark


	externe und interne Stärken-Schwächenanalyse, um zu erkennen, wo ist der Wettbewerb besser?







	Planung der Strategie



	Umfeldanalyse


	Festlegung der Ausrichtung (wettbewerbsorientieret, kundenorientiert, angebotsorientiert)







	Strategieumsetzung



	Anpassung der Organisation an die Strategie


	Lösen von Konflikten bei der Umsetzung


	Schulung der Mitarbeiter







	Strategieevaluierung (Strategiekontrolle)



	Soll-Ist-Vergleich


	Gap-Analyse









4.1.2 Rahmenbedingungen für strukturelle Entscheidungen


4.1.2.1 Umweltfaktoren von Wirtschaftsunternehmen


Unternehmen werden durch verschiedene Umweltfaktoren beeinflusst.




	
1) Politisches Umfeld



	Subventionen des Staates


	Krieg


	Steuerpolitik


	Regierungswechsel


	…







	
2) Gesellschaftliches Umfeld



	Demografische Entwicklung


	Globalisierung


	Ersatz des Menschen durch die Maschine


	Schere zwischen arm und reich


	Moral- und Werteveränderung


	Arbeitslosigkeit


	…







	
3) Rechtliches Umfeld



	Arbeitsrecht


	Umweltauflagen


	Neue Gesetze und Verordnungen


	Internationales Recht


	…







	
4) Ökologisches Umfeld



	Klimawandel


	Abhängigkeit von Energieformen


	Infrastruktur


	Mobilität


	…







	
5) Wirtschaftliches Umfeld



	Wachstum


	Kaufverhalten


	Inflation


	Zinsniveau


	…







	
6) Technologisches Umfeld



	Digitalisierung


	Kommunikation


	Neue Technologien


	Zunahme der Automatisierung


	…









4.1.2.2 Wirtschaftsschwankungen


Unternehmen kämpfen neben den allgemeinen Einflussfaktoren, wie Politik, Ökologie… auch mit verschiedenen Wirtschaftsschwankungen.




	
1) Konjunkturelle Schwankungen

Verändert sich das Verhältnis von Angebot und Nachfrage zieht dies konjunkturelle Schwankungen nach sich.




	    Weniger Nachfrage führt zu Preissenkungen


	    Preissenkungen führen zu niedrigeren Margen der Unternehmen


	    Geringere Margen für die Unternehmen zieht Kosteneinsparungen nach sich


	    Kosteneinsparungen bedeuten Entlassungen


	    Entlassungen bedeuten mehr Arbeitslose


	    Mehr Arbeitslose…







	
2) Strukturelle Schwankungen

Strukturelle Schwankungen werden meist durch große technologische und gesellschaftliche Veränderungen hervorgerufen. In diesem Zusammenhang wird der auch der Kondratieff-Zyklus definiert, dies sind langfristige Schwankungen, die zwischen 40 und 60 Jahre dauern.




	
3) Saisonale Schwankungen

Saisonale Schwankungen sind wiederkehrend und betreffen bestimmte Branchen und Bereiche. Beispiele: Freibäder, Dachdecker, Weihnachten…







4.1.2.3 Kondratieff-Zyklen


Einer der bekanntesten Wirtschaftswissenschaftler, der sich mit den unterschiedlichen Konjunkturphasen beschäftigt hat, war Nikolai Dmitrijewitsch Kondratieff.


Kondratieff-Zyklen sind strukturelle Schwankungen, die in der Regel 40-60 Jahre dauern und einerseits durch einen Innovationsschub einen Aufschwung auslösen, andererseits zu einem Abschwung führen, wenn die technologische Epoche zu Ende geht.


Kondratieff hat 6 verschiedene Zyklen für seine These definiert:




	Dampfmaschine /Textilindustrie (um 1800)


	Eisenbahn, damit verbunden Massentransport von Waren und Menschen /Stahlindustrie (1850-1890)


	Elektrotechnik/Chemie (1895-1940)


	Automobil, damit verbunden Mobilität, die es vorher nicht gab /Petro-chemie (1940-1990)


	
Informationstechnologie, wie Handy, PC… (ab 1990)


	Biotechnologie, psychosoziale Gesundheit (ab 2010)





All diese Zyklen gehen einher mit einem Aufschwung, einem Abschwung, einer Depression und einer Erholung.


4.1.2.4 Unternehmen im Wandel im Zeichen der Digitalisierung


Heutzutage befinden sich die Unternehmen in einer Informations- und Kommunikationsgesellschaft, was in vielen Bereichen andere Ansätze, bzw. andere Umsetzungen erfordert. In diesem Zusammenhang tauchen Begriffe wie „Uno-acto-Prinzip, End of Ownership, Co Working, KI oder Sharing Economy“ auf, die den Wandel in unternehmerischen Abläufen treffend beschreiben.


Das Uno-actu-Prinzip beschreibt den Sachverhalt, dass Produktion und Konsum zeitlich zusammenfallen und sich somit eine klare Abgrenzung zwischen Dienst- und Sachleistung feststellen lässt.


Im Zeitalter der Digitalisierung verändert der Kunde (Mensch) sein Konsumverhalten. Während früher der Besitzstatus eine große Rolle spielte, bevorzugt der Kunde heute eher die nicht besitzende oder nicht im Eigentum befindliche Ausrichtung beim Konsum, dies bezeichnet man als End of Ownership. Beispiele: Streamingdienste anstatt Besitz der DVD, Leasing von Anlagegüter, anstatt Eigentum…


Beim Co-Working werden verschiedene Ressourcen gemeinsam genutzt, wobei hier unterschiedliche Branchen und Arbeitsfelder aufeinanderstoßen. Großraumbüros werden von verschiedenen Start-up-Unternehmen genutzt, was auch den Gebrauch der Gemeinschaftsküche oder eines gemeinsamen Fitness-Raumes einschließt.


Mit dem Begriff der Künstlichen Intelligenz (KI) wird das Erbringen menschenähnlicher Leistungen durch Computer oder Maschinen bezeichnet.


Heutzutage sind Geschäftsmodelle erfolgreich, die eine Teilung der Ressourcen (Airbnb, Car-Sharing…) vorsehen. Dieser neue Ansatz wird als Sharing Economy bezeichnet.


4.1.2.5 PESTEL-Analyse , Sinus-Milieu und 5 - Kräfte - Modell von Porter


Möglichkeiten eine Umweltanalyse für ein Unternehmen zu analysieren, sind die „PES-TEL-Analyse“ und das „5-Kräfte-Modell“ nach Porter. Viele Analysetools greifen auf zahlreiche Quellen, wie das statistische Bundesamt, Forschungsergebnisse, Messen etc. zurück. Eine große Bedeutung als Quelle für Umwelt-Analysen hat das vom Sinus-Institut entwickelte „Sinus-Milieu“.


PESTEL Analyse


Durch 6 verschiedener Faktoren lassen sich Einflüsse von externe Veränderungen oder Entwicklungen auf Strategien eines Unternehmens darstellen.


Das ist die PESTEL Analyse:




	
Political (politische Einflüsse)


	
Economics (wirtschaftliche Einflüsse)


	
Social (gesellschaftliche Einflüsse)


	
Technological (technische Einflüsse)


	
Environmental (ökologische Einflüsse)


	
Legal (gesetzliche Einflüsse)





5-Kräfte-Modell nach Porter (Branchenstrukturanalyse)


Porter beschreibt in seinem 5-Kräfte-Modell die Einflussfaktoren, die die Attraktivität einer Branche beurteilen.


Die Ausgangsbasis seiner Untersuchungen bildet der Wettbewerb zwischen den einzelnen Anbietern, abhängig von der Anzahl der Anbieter, dem gesamten Marktwachstum und den unterschiedlichen Produkten, die diese anbieten. Einfluss auf diese Markt-Situation nehmen die Verhandlungsmacht der Kunden (Käufermarkt bei vielen Anbietern), die Verhandlungsmacht der Lieferanten (bei oligopolistischen Strukturen, d.h. wenige Lieferanten), sogenannte Substitut-Produkte (Ersatzprodukte) und die Gefahr, dass neue Anbieter auf dem Markt erscheinen (inländische und internationale Wettbewerber).


Sinus-Milieu


Das Sinus-Institut untersucht in regelmäßigen Abständen die soziale Lage in Deutschland. Hierbei werden Wertevorstellungen, Lebensumstände, finanzielle Ausstattung, Meinungen und Ansichten der Bevölkerung erfragt und erhoben und daraus Schlussfolgerungen auf die soziale Struktur der Bevölkerung geschlossen. Beispiel der Einteilung sind u.a.: Bürgerliche Mitte, Hedonisten, Performer…


4. 1. 3 Handlungsempfehlungen


4. 1. 3.1 Aufbau- und Ablauforganisation


Innerhalb des strukturellen Aufbaus eines Unternehmens wird zwischen einer Aufbauund einer Ablauforganisation unterschieden.


Die Aufbauorganisation stellt die Struktur eines Unternehmens dar, sie ist, um es mit einem Menschen zu vergleichen, das Skelett und sorgt dafür, dass das Gebilde stabil und aufrecht steht. Die Aufbauorganisation verkörpert die Hierarchie eines Unternehmens und gibt somit Auskunft, wer, wem, was zu sagen hat und wer, wem unter- bzw. überstellt ist. Eine Hierarchie besteht aus einer Vielzahl von Stellen. Eine Stelle bildet die kleinste organisatorische Einheit im Unternehmen. Eine Stelle mit Entscheidungsbefugnis heißt Instanz. Die höchste Instanz im Unternehmen ist die Unternehmensleitung. Innerhalb einer Aufbauorganisation wird zwischen einer Leitungstiefe und einer Leistungsspanne unterschieden.


Leitungstiefe = Top-Management – Middle-Management – Lower-Management


Leitungsspanne = Anzahl der MA, die einer Instanz zugeordnet werden, bzw. die Anzahl der unterstellten Stellen


Zur Bildung der Hierarchie in der Aufbauorganisation wird auf die „Aufgabenanalyse“ und die „Aufgabensynthese“ zurückgegriffen.


Aufgabenanalyse: Eine Aufgabenanalyse zerlegt eine Gesamtaufgabe in Teilaufgaben, d.h. die einzelnen Prozesse werden in Teilprozesse zerlegt. Eine Aufgabenanalyse kann nach folgenden Kriterien erfolgen:




	Verrichtung (Tätigkeit steht im Vordergrund)


	Objekt (Objekt steht im Vordergrund)


	Rang (Einteilung in Haupt-und Unteraufgaben)


	Phase (Gliederung der Aufgaben in Planungs-Umsetzungs-und Kontrollphase)


	Zweckbezug (Einteilung nach Aufgaben, die direkt, unmittelbar mit dem Objekt selbst zu tun haben und Aufgaben, die nicht unmittelbar dem Kernobjekt zuzuordnen sind)





Aufgabensynthese: Eine Aufgabensynthese fasst die einzelnen Teilaufgaben, die logisch und funktionstechnisch zueinander passen, zusammen und ordnet diese einer Stelle zu.


Die Ablauforganisation hingegen beschreibt die Prozesse im Unternehmen. Sie ist, um wieder auf den Körper Bezug zu nehmen, der Blutkreislauf, bzw. stellt die inneren Organe eines Menschen dar, die diesen am Leben halten. In der Ablauforganisation werden die einzelnen Prozesse genauestens definiert, damit gerade neue Mitarbeiter eine bessere Orientierung bekommen. Hier werden klare Regeln für die Zusammenarbeit innerhalb einer Abteilung definiert. Die Hauptaufgabe der Ablauforganisation ist die Steuerung und Kontrolle der verschiedenen Prozesse im Unternehmen.


Weiterhin muss ein Unternehmen eine Entscheidung treffen mit welchen Befugnissen die einzelnen Hierarchieebenen versehen werden, bzw. wie der philosophische Ansatz zur Steuerung des Unternehmens ausfallen soll. Hierbei wird u.a. zwischen Cost-Center, Profit-center und Investment-Center unterschieden.


Cost-Center: Das Cost-Center erhält für die vereinbarten Ziele ein vorgegebenes Budget und darf dies nicht überschreiten. Es hat keinen Einfluss auf den Gewinn oder die anstehenden Investitionen.


Profit-Center: In einem Profit-Center ist das Unternehmen für den Umsatz, die Kosten und den Gewinn selbst verantwortlich. Die Gewinnerwartung wird vorgegeben, der Weg zum Erreichen des Ziels nicht.


Investment-Center: Neben der Verantwortung für Umsatz, Kosten und Gewinn trägt das Investment-Center noch die Verantwortung für den gesamten Kapitaleinsatz, d.h. für das Aufnehmen von Krediten und die Verwendung der Gelder für Investitionen.


4.1.3.2 Organisationsformen - Organigramme


Zur hierarchischen Darstellung von Unternehmensstrukturen existieren zahlreiche Organisationsformen, u.a.:




	Einliniensystem


	Mehrliniensystem


	Stabliniensystem


	Spartenorganisation


	Matrixorganisation





Einliniensystem


[image: ]


Vorteile:




	klare Strukturen


	jeder weiß, wer sein direkter Vorgesetzter ist





Nachteile:




	bei zu vielen Mitarbeitern ist keine Kontrolle mehr möglich


	lange Dienstwege





Mehrliniensystem


[image: ]


Die Problematik bezüglich fachlichem und disziplinarischem Vorgesetzten besteht darin, dass der Mitarbeiter zwei Vorgesetzte hat, aber nur einem disziplinarisch unterstellt ist. Somit hat der Fachvorgesetzte keine Möglichkeit den Mitarbeiter bei Verfehlungen arbeitsrechtlich zu belangen. Er ist immer auf die Unterstützung des disziplinarischen Vorgesetzten angewiesen. Dies führt zu Frustration und zu Konflikten.


Vorteile:




	Anweisungen erfolgen durch Spezialisten


	Erhöhung des Wissenstandes der Mitarbeiter durch Fachwissen der Fachvorgesetzten





Nachteile:




	keine klare Zuordnung, wer hat wem was zu sagen?


	hoher Abstimmungsbedarf zwischen Fachvorgesetztem und disziplinarischem Vorgesetzten





Stablinienorganisation


[image: ]


Vorteile:




	Entlastung der Führungskraft


	Spezialisten arbeiten in den Stäben


	….





Nachteile:




	hohe Kosten durch Spezialisten


	Stäbe tragen keine Verantwortung


	…





Spartenorganisation (Divisionalisierung)


[image: ]


Vorteile:




	kurze Wege


	Spezialisten arbeiten vor Ort ⇒hohes Fachwissen


	….





Nachteile:




	Gefahr der Verselbstständigung


	hohe Abstimmung der Linien erforderlich


	hohe Kosten


	…





Matrixorganisation


Vorteile: [image: ]




	hoher Informationsaustausch in allen Bereichen


	schnelle Anpassung an wirtschaftliche Veränderungen


	Mitarbeiter nutzen Wissen der Spezialisten





Nachteile:




	permanenter Kommunikationsbedarf


	hohe Abstimmung in den einzelnen Linien notwendig


	hohe Kompromissbereitschaft bei unterschiedlichen Sichtweisen erforderlich


	GL oft als Moderator gefordert





4.1.3.3 Projektorganisation


Eine Sonderform bei den Organisationsformen ist die Projektorganisation. Vom Grundsatz her ordnet man diese Organisationsform der Spartenorganisation zu. Jedoch gibt es nicht die Projektorganisation, die auf alle Formen von Projekten anzuwenden ist, sondern je nach Anforderung unterschiedliche Varianten.


Für die Integration von Projekten in ein bestehendes Unternehmen existieren vier gängige Formen. Welche Organisationsform im Unternehmen umgesetzt wird, hängt von verschiedenen Kriterien, wie Dauer, Umfang, Komplexität etc. ab.


Reine Projektorganisation


Projekt wird als eigenständige, selbstentscheidende Einheit in der Hierarchiestruktur angesiedelt.





	Vorteile:

	

	Nachteile:





	•

	Entscheidungskompetenz liegt beim Projektleiter

	• Reintegration der Mitarbeiter nach Beendigung des Projektes





	•

	keine Einflüsse von außen

	• Mitarbeiter wird für die Dauer des Projektes aus seinem direkten Arbeitsumfeld herausgelöst





	•

	unmittelbare Verbindung zur Geschäftsleitung
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